
Kajak im Origami-Stil
Die Geschichte der Out-Trade GmbH beginnt in einer Garage.

Mittlerweile handelt das Ulmer Unternehmen weltweit mit Faltbooten und entwickelt eigene Produktlinien.

Von Stephan Schöttl

Ulm In ihrem aktuellen Produktka-
talog drehen sie die Zeit ganz weit
zurück. Bis ins Jahr 500 vor Chris-
tus. Schon damals gab es Boote mit
abnehmbaren Häuten. Von da an
nahm die Entwicklung ihren Lauf.
Anfang des 20. Jahrhunderts be-
standen Faltboote bereits aus Rat-
tan und Bambusstäben, heutzuta-
ge sind es technische und ultra-
leichte Hightech-Konstruktionen
mit Hochdruckschläuchen und ei-
nem Minimum an Gestänge. Ge-
tüftelt wird auch in Ulm: die Out-
Trade GmbH entwickelt und pro-
duziert Faltboote. „Mittlerweile
bieten wir mit rund 30 verschiede-
nen Reisebooten Europas größtes
Sortiment an“, sagt Steffen Sator.

Er hat das Unternehmen vor
fast 25 Jahren mit aus der Taufe ge-
hoben. Angefangen hat alles in ei-
ner kleinen Garage in Erbach. „Auf
der Suche nach einem leichten, gut
transportierbaren, sportlichen und
bezahlbaren Faltboot stellten wir
fest, dass es das so damals nicht
gab. Entweder die Boote waren zu
schwer, unbezahlbar oder einfach

nur wahnsinnig unhandlich. Dann
ist schnell die Idee gereift, das
selbst anzupacken. Der Markt für
eine solche Art Faltboot war hier-
zulande zwar vorhanden, aber
wurde eher stiefmütterlich behan-
delt“, erzählt Sator.

Stetig wuchs die Out-Trade
GmbH. Es war auch die Zeit, in der
die Menschen sehr mobil gewor-
den sind. Es gab die ersten Billig-
flüge und plötzlich war es ange-
sagt, für ein Wochenende schnell
auf eine Mittelmeerinsel zu fliegen.
Outdoor-Themen waren gefragt.
In einem leerstehenden Insolvenz-
gebäude in Strass entstand der ers-
te Showroom. „Wir haben die Halle
unheimlich aufwendig renoviert
und nach unseren Ideen gestaltet.
Es lief alles gut, aber schon nach
einem Jahr mussten wir wieder
raus, weil der Insolvenzverwalter
einen Käufer für das Gebäude ge-
funden hatte – und für uns war das
damals natürlich unerschwing-
lich“, erinnert sich Sator.

Es ging übergangsweise auf das
ehemalige Hammer-Sport-Areal in
Erbach, von dort an den jetzigen
Firmensitz ins Industriegebiet Do-
nautal.

Dort wird auch entwickelt. Un-
ter anderem die Eigenmarke „Nor-
tik“. Das erste Produkt war ein
Freizeit-Einer-Boot aus einer Hy-
bridkonstruktion aus Luft- und
Faltboot. Das sogenannte „Scubi“
eroberte die Herzen der Wasser-
sportler im Sturm. Mittlerweile
gibt es viele verschiedene Modell-
typen. Der Fokus liegt bei allen auf
kleinem Packmaß und wenig Ge-
wicht. „Unsere Philosophie lautet:
ein Boot, eine Tasche. Es muss
transportabel sein“, sagt Sator. Ein
weiterer Meilenstein war der Aus-
bau des Sortiments an ultraleich-
ten Rucksackbooten, so genannten
Packrafts. Die Übernahme der
amerikanischen Marke Pakboat im
Jahr 2019 zählt Sator zu den wich-
tigsten Eckpunkten in der Firmen-
geschichte.

Alle Boote sind Unikate, gefer-
tigt in präziser Handarbeit. Eigene
Erfahrungen und Feedback der
Kundinnen und Kunden fließen
dabei in Entwicklung und Produk-
tion ein. Den Machern ist es wich-
tig, möglichst viele Bereiche des
Paddelsports abzudecken. Sator
erklärt: „Es ist eigentlich wie beim
Fahrrad. Man kommt nicht mit ei-

nem Modell klar. Es gibt ein Renn-
rad, das City- oder das Mountain-
bike. Je nachdem, was man damit
machen will. Auch bei uns hat je-
des Produkt seinen Fokus und sei-
nen Einsatzzweck.“ Von Freizeit-
touren auf der Donau oder der Iller
bis hin zu Expeditionen durch die
kanadische Wildnis oder das Eis-
meer Grönlands.

Hergestellt werden die Kajaks in
Zusammenarbeit mit langjährigen
Partnern. Viele davon befinden
sich in Europa, zum Beispiel in Ita-

lien, Bulgarien, Polen, Großbritan-
nien oder Finnland. Aber
auch Asien, speziell in der Türkei,
in Kasachstan und Indonesien. Zu-
sammengefügt, kontrolliert und
verpackt wird alles in Ulm. Hier
schlägt das Herz des Unterneh-
mens. Auch eine Werkstatt für not-
wendige Reparaturen gibt es vor
Ort. Vom Donautal aus werden na-
hezu 100 Fachhändler in der gan-

zen Welt beliefert. Einen großen
Boom gab es speziell zu Zeiten der
Corona-Pandemie „Da hatten wir
eine unheimlich große Nachfrage.
Die Menschen haben Dinge ge-
sucht, die sie autark und draußen
in der Natur machen konnten“,
sagt Sator. Inzwischen hat aber
auch diese Branche mit den wirt-
schaftlichen Herausforderungen
zu kämpfen, die die weltpolitische
Lage mit sich bringt.

Bis zu 3000 Boote im Jahr ver-
kauft die Out-Trade GmbH. Die
kosten je nach Größe und Ausstat-
tung zwischen 600 und 3000 Euro.
Regelmäßig werden Testwochen-
enden mit den vollständigen Flot-
ten der eigenen Marken angeboten.
Kostenlos können Interessierte al-
les ausprobieren, auch die nötige
Beratung gibt es. Heuer ist diese
Aktion am 16. und 17. Mai am Erba-
cher See geplant.

Auch Sator selbst hat im Urlaub
mit der Familie das Boot immer
dabei. Schmunzelnd meint er: „Es
ist jetzt nicht so, dass wir unbe-
dingt immer einen Paddelurlaub
machen müssen. Aber ein Kajak ist
immer griffbereit, falls es mal eine
schöne Szenerie gibt.“

Zusammengefügt
und verpackt wird

alles in Ulm.

Steffen Sator ist Geschäftsführer der Out Trade GmbH in Ulm. Das Unternehmen hat sich zu Deutschlands bedeutendstem Faltboot-Spezialisten entwickelt. Foto: Stephan Schöttl

Der Aschermittwoch ist Großkampftag
Seit 1392 fängt, kauft und bereitet die Ulmer Familie Heilbronner in Ulm Fisch zu.
Wir haben mit Andreas Heilbronner über Fisch und seine Tipps dazu gesprochen.

Von Oliver Helmstädter

Ulm Am Aschermittwoch ist für die
einen alles vorbei, für die anderen
Großkampftag. Andreas Heilbron-
ner, der als damals 29-Jähriger vor
zwölf Jahren das traditionsreichste
Geschäft in der Region übernahm,
steht an diesem Tag von morgens
um 7 bis nachts um 11 im Laden.
„Wir haben größere Vorräte an die-
sem Tag“, sagt der Spross einer Fa-
milie, die vor über 600 Jahren in
Ulm als Donaufischer begann und
deswegen auch fester Bestandteil
des Fischerstechens ist.

„Es wird ziemlich voll“, weiß
Heilbronner aus Erfahrung. Auch
zum Mittagstisch, denn Heilbron-
ner ist nicht nur ein Fischhaus,
sondern auch eine Gaststätte in ei-
nem unter Denkmalschutz stehen-

den Ensemble in der Rebengasse.
Der Renner am Aschermittwoch,
an dem traditionell die 40-tägige
Fastenzeit beginnt, ist alle Jahre
wieder der Backfisch. „Das ist un-
sere Hausspezialität.“ Es ist ein
Rotbarsch im Bierteig, der am häu-
figsten bestellt werde. „Der ist eher
würzig.“

Wer es milder mag, sollte den
Zander im Bierteig bestellen, einen
Süßwasserfisch. Hier kommt es
zur Zusammenarbeit mit dem
wohl zweitältesten Ulmer Betrieb:
„Wir nehmen nur Gold-Ochsen“,
sagt Heilbronner. Das Bier der vor
428 Jahren gegründeten Brauerei
wird auch in der Fischgaststätte
ausgeschenkt.  Die traditionelle
Beilage sei Kartoffelsalat plus ein
gemischter Salat. „Natürlich ein
schwäbischer Kartoffelsalat. Um
Gottes willen, bloß keine Mayo.“

Von Süß- bis Salzwasserfisch
hat Heilbronner „alles im Ange-
bot“. Mit Räucherfisch bis zu 80
verschiedene Varianten. Besonders
empfiehlt Heilbronner derzeit den
Winterkabeljau. Der auch als Skrei

(norwegisch für „Wanderer“) be-
kannte Fisch ist ein laichreifer Ka-
beljau aus dem Nordmeer, der nur
von Januar bis April gefangen
wird. „Der ist etwas würziger.“ Was
die große Kette Nordsee vormacht,

gibt es auch im kleinen Traditions-
gasthaus: Für den kleinen Hunger
gibt es Matjes- oder Heringsemmel
ab 3,90 Euro.

Für ein köstliches und einfach
zuzubereitendes Fischgericht für
zu Hause empfiehlt der Fischex-
perte Rotbarsch oder Zander. Der
könne ganz einfach mit etwas Mehl
in der Pfanne angebraten werden.
„Von jeder Seite nur ein bis zwei
Minuten“. Der Winterkabeljau
braucht von jeder Seite eher drei
Minuten, weil er schlicht dicker ist.
„Das ist gute, schnelle Küche.“  Der
erklärte Lieblingsfisch von Heil-
bronner ist der Rotbarsch. Der Rot-
barsch schmeckt aromatisch, hat
festes, saftiges Fleisch und ist viel-
seitig in der Küche einsetzbar. Also
zum Braten, Dünsten, Backen oder
auch Grillen. Und dazu Kartoffel-
salat, „frisch und noch warm“.

Ein Fischladen mit 633 Jahren Tradition: Heilbronner in Ulm. Auf dem Bild
Chef Andreas Heilbronner mit einer geräucherten Makrele. Foto: Oliver Helmstädter

Vöhringen

Pumptrack: Jugendliche
können Ideen einbringen
Unter dem Motto „Vöhringen plant
– du gestaltest“ richtet die Stadt
Vöhringen am Mittwoch, 18. Fe-
bruar, eine Infoveranstaltung für
Jugendliche aus. Es geht dabei um
den geplanten multifunktionalen
„Urban-Sportspark“ am Funken-
feuerplatz in Illerzell. Eine neue
Pumptrack und eine Motorik-An-
lage sollen dort entstehen. Von 17
bis 19 Uhr können sich junge Men-
schen im Foyer des Kulturzen-
trums mit den Profis der Schnees-
tern GmbH unterhalten und mit
ihnen Kurven, Hindernisse sowie
Ausstattung planen.  Die Stadtver-
waltung ruft zur Teilnahme auf:
„Egal ob Bike, Scooter, Skate oder
Laufrad – bring deine Ideen ein!“
Eine Anmeldung ist nicht erfor-
derlich, für Snacks und Getränke
ist gesorgt. (AZ)

Kurz gemeldet

Illertissen

Online-Betrug: 35-Jährige
verliert 17.500 Euro
Eine 35-jährige Illertisserin ist am
Sonntag Opfer eines Betrügers ge-
worden. Wie die Polizei mitteilt,
wollte die Frau Schuhe auf einer
Online-Verkaufsplattform für
Kleinanzeigen verkaufen. Mit ei-
nem bislang unbekannten Täter ei-
nigte sie sich auf einen Kaufpreis
von 10 Euro. Der Unbekannte
täuschte der Frau dann laut Polizei
Probleme mit dem Zahlungsdienst
der Verkaufsplattform vor und
übersandte ihr einen Link, auf den
sie klickte. Über den Link kam die
35-Jährige zu ihrem tatsächlichen
Homebanking, wo sie aus Verse-
hen vier Überweisungen in Höhe
von 17.500 Euro freigab, die an ein
belgisches Konto gesendet wur-
den. Die Polizei schätzt das Vorge-
hen der Täter als äußerst profes-
sionell ein, besonders weil die Auf-
machung des Links sehr realistisch
gestaltet war und warnt ausdrück-
lich vor dieser Betrugsmasche.
(AZ)

Pfaffenhofen

Unbekannte reißen
Wahlplakate herunter
Unbekannte haben zwei Wahlpla-
kate der Partei „Die Linke“ in Pfaf-
fenhofen heruntergerissen. Wie
die Polizei mitteilt, wurden die Pla-
kate in der Raiffeisenstraße von ei-
nem Gartenzaun und einem Later-
nenmast im Zeitraum von Sonn-
tagnachmittag bis Montagmorgen
gerissen. Die Polizeiinspektion
Weißenhorn bittet um Hinweise
unter der Telefonnummer
07309/965510. (AZ)

Blaulichtreport

Mit Kokain, aber
ohne Führerschein

Neu-Ulm Am Rosenmontagabend
kontrollierten Beamte der Fahn-
dungskontrollgruppe der Ver-
kehrspolizei Günzburg einen
38-jährigen Autofahrer, der im Be-
reich der Europastraße in Neu-
Ulm unterwegs war. Da bekam die
Polizei viel zu tun. Denn der
38-Jährige zeigte den Kontrollkräf-
ten einen gefälschten Führer-
schein vor. Es stellte sich heraus,
dass dem Mann in der Vergangen-
heit die Fahrerlaubnis aufgrund ei-
nes Trunkenheitsdeliktes entzo-
gen worden war. Damit nicht ge-
nug: Es gab laut Polizei Hinweise
darauf, dass er vor Fahrtantritt Ko-
kain konsumiert hatte. Zum Nach-
weis wurde eine Blutuntersuchung
angeordnet. Für den Pkw bestand
zu allem Überfluss kein Versiche-
rungsschutz.

Die Weiterfahrt wurde unter-
sagt und ein Ermittlungsverfahren
wegen mehrerer Delikte eingelei-
tet. (AZ)
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